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so würde doch durch die grösseren oder geringeren Schwierigkeiten, sowie durch 
den Grad des guten Willens, den er finden würde, ein Fingerzeig gegeben, auf was 
wir uns gefasst zu machen haben, und es wäre daher eine solche Sendung jeden­
falls keine unfruchtbare.

Eine Verweigerung der angestrebten Anerkennung und Garantie wäre ein 
sicherer Beweis des Einverständnisses Russlands mit Preussen, und die Absich­
ten des letzteren würden sich dadurch deutlich kundgeben, während ein freundli­
ches Entgegenkommen und Eingehen auf das Gewünschte ein deutlicher Beweis 
wäre, dass entweder Russland lieber hemmend in diesen Krieg eingreifen will, 
oder dass Preussen es nicht für seinen Vortheil erachtet, unsere Neutralität anzu­
tasten. Privatstimmen, die mit den Schritten der Cabinette bekannt wären, wür­
den schon zu finden sein, welche über die Stimmung des russischen Cabinets, 
sowie über die Beweggründe seines Thuns Auskunft ertheilen würden.

Sollten solche oder ähnliche Schritte fruchtlos bleiben, oder durch sie die 
Gefahr an den Tag kommen, die über unserem Lande schwebt, und die nicht 
anders als mit den Waffen bekämpft und abgewendet werden kann, dann wird 
jeder Schweizer seine Pflicht treulich erfüllen, und für die Unabhängigkeit und 
Ehre seines Vaterlandes Gut und Blut in die Schanze schlagen. Möchte aber, ehe 
es zu diesem Aeussersten kommt, nichts versäumt werden, was die drohende 
Gefahr von uns abzuwenden vermöchte. Ausser Gefahr sind wir nicht, wenn es 
zum Krieg kommt, und dieser wird von Tag zu Tag wahrscheinlicher. Auch hat 
gewiss voriges Jahr der preussische General Moltke seine Badecur in Ragaz und 
Saxon nicht ungenuzt vorübergehen lassen, und alle Anzeichen deuten darauf 
hin, dass von preussischer Seite grosse Pläne vorbereitet werden. Daher thut die 
grösste Wachsamkeit Noth. Schweres Elend kann vielleicht verhütet werden, 
wenn rechtzeitig Schritte gethan werden, um allen Eventualitäten zuvorzukom­
men, und hiezu ein schwaches Scherflein beizutragen, ist der Zwek vorstehender 
Zeilen. Mögen sie als ein Beweis der Liebe eines Schweizers zu seinem Vaterlande 
angesehen werden, der sie einzig entsprossen sind.
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Le Conseil fédéral à Guillaume I er, Roi de Prusse

Copie
L Bern, 1. Mai 1867

Der K. Generallieutenant Herr von Roeder hat der Schweizerischen Bundesbe­
hörde das k. Schreiben vom 23.M ärzl8671 übergeben, durch welches ihn 
Ew. K. Majestät als Allerhöchstderselben ausserordentlichen Gesandten und 
bevollmächtigten Minister bei der Schweizerischen Eidgenossenschaft zu beglau­
bigen geruht haben.

1. Non reproduit. Cf. E 2 /669.
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Der Schweizerische Bundesrath hat mit lebhafter Befriedigung sowohl von die­
ser Ernennung, als von den freundschaftlichen Gesinnungen, denen Herr von 
Roeder im Namen Ew. K. Majestät Ausdruk gegeben, Kenntniss genommen und 
erblikt darin ein neues Pfand für die Forterhaltung und weitere gedeihliche Ent- 
wiklung der zwischen den beiderseitigen Staaten glüklicherweise bestehenden 
guten Beziehungen, wozu er soviel immer möglich beizutragen bestrebt sein wird.

Der Schweizerische Bundesrath wird dem Herrn Generallieutenant von Roe­
der in Allem, was er im Namen Ew. K. Majestät zu eröffnen haben wird, vollen 
Glauben schenken und sich angelegen sein lassen, Ew. Majestät Gesandten die 
Erfüllung seiner Sendung, insoweit die herwärtigen Behörden dabei in Frage 
kommen, best thunlich zu erleichtern.

Indem der Schweizerische Bundesrath diese ergebenste Rükäusserung mit dem 
Wunsche zu schliessen sich erlaubt, dass die mannigfachen gegenseitigen Bezie­
hungen zum Segen der respektiven Völker immer enger geknüpft werden mögen, 
ersucht er Ew. K. M. die Versicherung etc.

A N N E X E

Le Conseil fédéral aux Légations de Suisse à Paris, Vienne et Florence
Copie
L Bern, 1. Mai 1867

Der neue preussische Gesandte bei der Eidgenossenschaft, General von Roeder, hat dem Bun­
despräsidenten am 29. vor. Mts. mit dem üblichen Ceremoniell sein Beglaubigungsschreiben über­
reicht. Hr. von Roeder gab bei diesem Anlasse dem Wunsche des Königs von Preussen, mit der 
Schweiz gute, freundschaftliche Beziehungen zu unterhalten, sowie der Erwartung Ausdruk, dass 
der Frieden nicht gebrochen werde, für den Fall, dass dem aber nicht so sein sollte, erklärte er im 
Namen seines Herrn, dass die Neutralität der Schweiz gewissenhaft geachtet würde. In seiner Ant­
wort äusserte sich der Bundespräsident, neben den üblichen Freundschaftsbezeugungen, im Sinne 
der Ihnen bereits bekannten herwärtigen Auffassung der politischen Verhältnisse.
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Le Ministre de Suisse à Paris, J. C. Kern, 
au Président de la Confédération, C. Fornerod

RP  Paris, 3. Mai 1867

Die Art und Weise, wie ein Theil der schweizerischen Presse betreffend die 
Frage der Verbindlichkeit der zwischen der Schweiz u. Frankreich im Jahre 1864 
abgeschlossenen Übereinkunft über den Schuz des intellektuellen Eigenthums1

1. Cf. RO VIII, pp. 3 0 5 -3 2 3 .
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